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Martologte W. da Jesus eınen hımmlıschen e1b miıtgebracht
habe e (iottesmutterscha unterstreich! das wah-

auke, Manfred: Introduzione alta Martotlogia, Menschsein Jesu. Im Gegensatz den he1dn1-
schen (r1ottesmüttern hat jedoch n1ıC e ott-Eupress, LUZAaANO 2008 Il Collana AT Maritologia he1t geboren, weshalb e alter uch den 1le (10ft-2), ISBN 97/85-855-8585446-52-5, d45 S, Furo 38,00 tesgebärerıin ( T’heotokos bevorzugten. er 11e ist
siıcher 1r das beginnende bezeugt und Nn1ıCcC

auke, Priester der 1Ö07ese aderborn, Pro- VO He1i1dentum beeinflusst Hernach werden
Tessor ın Lugano/Schwei1z und ZULT e1t Vorsitzen- Ephesus und Se1Nne Nachwirkungen, Se1nNne kuıme-
der der Deutschen Arbeitsgemeinschaft 1r Marıo0- nısche (Abwertung be1 den Protestanten!) und
Ogle, legt 1e7 ach selinen vielen eıträgen ZULT systematische Bedeutung reflektert In der (10ttes-
marıolog1schen ematık 1ne umfangreiche und mutterscha: gründet ber uch Marıens Personal-
gehaltvolle ınführung ın e Marıologıie auf 1e- harakter Deshalb behandelt aul schon ın dA1e-
nısch VOL. In der Einleitung 53—27) we1ist der U{lr e usammenNnNang ihre Heilıgkeit und ge1istlicheauft e entrale Marıens 1mM Heilsgeschehen Mutterschaft und ıhre besondere Beziehunghın, ass S1C Nn1ıC un(ter e übrıgen eılıgen T1ıNıCal
subsumilert werden annn Im Kapıtel werden e |DER Kap g1lt der Jungfrauschaft Marıens,
bıblıschen rundlagen besprochen. (OQ)bwohl Marıa ZUEeTrsSLI der vırgınıtas NnLe arl  m. ID FEınwände 1mM
1ne neutestamentlıche (restalt ist, wırd das Altertum und ın der Neuzeıt werden besprochen.ach elner moralıschen, typologıschen und eıner er theologische (rehalt Aheses (:laubenssatzes be-
prophetischen Vorbereitung hın abgefragt (Gen 3, sagl, 4ass e Inıtatıve ausschlielilich be1 ott
15:; Is 7, 1 Tochter 10N Hernach werden nach- 1egt, 4ass ausschlielilich ott der alter Jesu ist und
TUCKILIC e neustestamentlıchen Aussagen se1ltens Marıa Marıa sıch Ola :;ott hingegebenMarıa untersucht, n1ıC IU e Kındheitsevange- hat l e viırgınıtas ın partu wırd ın ihrer Entwick-
Lıen, sondern uch Johannes: Joh 1, 11 hält der VT lung aufgeze1gt ıs artıın (Synode VOIN (’apua)1r O  en; terner Ap£g 1, und ( MIb und e LDhiskussion ın der Neuzeıit l e vırgınıtas

In der Zeıt, e Kanonbildung och Nn1ıCcC ah- In partu hıldet e gottmenschliche Konstitution
gESCHLIOSSCN W. besteht keine klare (irenze den C’hrıist1 ah VT 1ıti1ert I homas »>Chrıistus wollte e
postolıschen Vätern, e och 1mM ersten Jahr- Wahrheit Se1INEs Le1bes beweılsen, ass amMı!
hundert gelebten l hese werden 1mM Kap be- uch zugle1ic Se1nNne 1! Ooffenbar WwIlrde«
sprochen, nämlıch gnat1us, Justin und Lrenaus; In eZUug auft e virgınıtas POsL partum wırd
ehbenso werden allerdings recC kurz e ADO- das Problem der er Jesu ausführlıch bespro-
Kryphen behandelt Hernach werden e patrıst1- chen und geklärt. Schlielilic werden och e Hra-
schen Ol1ve ıs z und schlielilich e des Jungfräulichkeitsgelübdes, e FEhe Marıens
ıttelalterliche und neuzeıtliıche Entwicklung ıs und e Josefs aufgegriffen.

Dethinıition der Immaculata Concept10 und der Im Kap werden un(ter dem ema »Heiligkeıit
Assumpt10 dargestellt. I)ann werden och der Be1- Marıens« sowohl iıhre Te1NE1N| VOIN jeder persOn-
rag des t1kanuıums und e postkonzilıare Ent- lıchen Unı als uch e Unbefleckte Empfängni1s
wicklung erläutert, ehbenso wırd e »IICLIECETE << Tage ach dem

Im Kap werden e rundlagen 1r 1ne C- Unbefleckten Herzen Marıens aufgegriffen: SSDER
matısche Reflex1ion 2TC1(2!] Dazu gehört das Unbefleckte Herz symbolısıiert außerst guL e Fül-
nologische Fundamentalprıinzıp, dessen uelles le der empfangenen (maden«. ID Assumpt10 (Kap
erständnıs argelegt wırd, annn e rezeptive Raol- wırd ın ıhrer geschichtlichen Entfaltung und ın
le 1mM Bundesgeschehen, terner Marıa als e Ver- ıhrem marıolog1sch-dogmatischen efüge (An-
Körperung der Frau, wobel ZUEeTSLI e nlegung Te- thropolog1e Eschatolog1e, Mortalısten Immaor-
mıinıstischer Siıchten e Marıengestalt £Nan- alısten, OÖökumenıischer Kontext, Ön1ıgtum Ma-
delt und krtisiert wırd (keine Komplementarıtät rnens) argelegt.
der Geschlechter, eın rel1g1Öser und ekkles1010g1- |DDER Kap o1lt der Mıttlerschaft Marıens e1nem
scher 5Symbolısmus). ema, mit dem sıch der Uulor ın der etzten e1t

Als zentrales arıendogma, egründe In der NYy- besonders INtens1V beschäftigt hat und dem ohl
DOS  ıschen Uni0on, wırd annn e (1ottesmutter- e Aufmerksamkeıit der Marıologen gehören WIrd.
schafit geklärt. 1D1I1SC Urc (1Jal 4, 41, Joh 1, L dIe ematık erweıst sıch schon aufgrund der
und 1, 45 vorgegeben, wırd S1C tokussiert ın der einheıtlichen Terminologie als csehr komplex Man
Auseinandersetzung mıiıt der (1nOSI1S, derzufolge 111US5 zwıschen der objektiven Mıtwirkung be1 der
Nn1ıCcC eıner wahren Menschwerdung gekommen rlösung und dem subjektiven Ooment, be1

Mariologie
Hauke, Manfred: Introduzione alla Mariologia,
Eupress, Lugano 2008 (= Collana di Mariologia
2), ISBN 978-88-88446-52-3, 448 S., Euro 38,00.

M. Hauke, Priester der Diözese Paderborn, Pro-
fessor in Lugano/Schweiz und zur Zeit Vorsitzen-
der der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für Mario-
logie, legt hier nach seinen vielen Beiträgen zur
mariologischen Thematik eine umfangreiche und
gehaltvolle Einführung in die Mariologie auf Italie-
nisch vor. In der Einleitung (13–27) weist der Autor
auf die zentrale Rolle Mariens im Heilsgeschehen
hin, so dass sie nicht unter die übrigen Heiligen
subsumiert werden kann. Im 1. Kapitel werden die
biblischen Grundlagen besprochen. Obwohl Maria
eine neutestamentliche Gestalt ist, wird das AT
nach einer moralischen, typologischen und einer
prophetischen Vorbereitung hin abgefragt (Gen 3,
15; Is 7, 14; Tochter Sion). Hernach werden nach-
drücklich die neustestamentlichen Aussagen zu
Maria untersucht, nicht nur die Kindheitsevange-
lien, sondern auch Johannes; Joh 1, 12f hält der Vf.
für offen; ferner Apg 1, 14 und Offb 12.
In der Zeit, wo die Kanonbildung noch nicht ab-

geschlossen war, besteht keine klare Grenze zu den
Apostolischen Vätern, die z. T. noch im ersten Jahr-
hundert gelebt haben. Diese werden im 2. Kap. be-
sprochen, nämlich Ignatius, Justin und Irenäus;
ebenso werden – allerdings recht kurz – die Apo-
kryphen behandelt. Hernach werden die patristi-
schen Motive bis zum 6. Jh. und schließlich die
mittelalterliche und neuzeitliche Entwicklung bis
zur Definition der Immaculata Conceptio und der
Assumptio dargestellt. Dann werden noch der Bei-
trag des 2. Vatikanums und die postkonziliare Ent-
wicklung behandelt. 
Im 3. Kap. werden die Grundlagen für eine syste-

matische Reflexion bereitet. Dazu gehört das ma-
riologische Fundamentalprinzip, dessen aktuelles
Verständnis dargelegt wird, dann die rezeptive Rol-
le im Bundesgeschehen, ferner Maria als die Ver-
körperung der Frau, wobei zuerst die Anlegung fe-
ministischer Sichten an die Mariengestalt behan-
delt und kritisiert wird (keine Komplementarität
der Geschlechter, kein religiöser und ekklesiologi-
scher Symbolismus).
Als zentrales Mariendogma, begründet in der hy-

postatischen Union, wird dann die Gottesmutter-
schaft geklärt. Biblisch durch Gal 4, 4f, Joh 1, 14
und Lk 1, 43 vorgegeben, wird sie fokussiert in der
Auseinandersetzung mit der Gnosis, derzufolge es
nicht zu einer wahren Menschwerdung gekommen

war, da Jesus einen himmlischen Leib mitgebracht
habe. Die Gottesmutterschaft unterstreicht das wah -
 re Menschsein Jesu. Im Gegensatz zu den heidni-
schen Gottesmüttern hat jedoch M. nicht die Gott-
heit geboren, weshalb die Väter auch den Titel Got-
tesgebärerin (Theotokos) bevorzugten. Der Titel ist
sicher für das beginnende 4. Jh. bezeugt und nicht
vom Heidentum beeinflusst. Hernach werden
Ephesus und seine Nachwirkungen, seine ökume-
nische (Abwertung bei den Protestanten!) und
 systematische Bedeutung reflektiert. In der Gottes-
mutterschaft gründet aber auch Mariens Personal-
charakter. Deshalb behandelt Hauke schon in die-
sem Zusammenhang ihre Heiligkeit und geistliche
Mutterschaft und ihre besondere Beziehung zur
Trinität.
Das 5. Kap. gilt der Jungfrauschaft Mariens,

zuerst der virginitas ante partum: Die Einwände im
Altertum und in der Neuzeit werden besprochen.
Der theologische Gehalt dieses Glaubenssatzes be-
sagt, dass die Initiative ausschließlich bei Gott
liegt, dass ausschließlich Gott der Vater Jesu ist und
– seitens Maria – Maria sich total Gott hingegeben
hat. Die virginitas in partu wird in ihrer Entwick -
lung aufgezeigt bis Martin I. (Synode von Capua)
und die Diskussion in der Neuzeit. Die virginitas 
in partu bildet die gottmenschliche Konstitution 
Christi ab: Vf. zitiert Thomas: »Christus wollte die
Wahrheit seines Leibes so beweisen, dass damit
auch zugleich seine Gottheit offenbar würde«
(165). In Bezug auf die virginitas post partum wird
das Problem der Brüder Jesu ausführlich bespro-
chen und geklärt. Schließlich werden noch die Fra-
ge des Jungfräulichkeitsgelübdes, die Ehe Mariens
und die Rolle Josefs aufgegriffen. 
Im 6. Kap. werden unter dem Thema »Heiligkeit

Mariens« sowohl ihre Freiheit von jeder persön-
lichen Sünde als auch die Unbefleckte Empfängnis
erläutert, ebenso wird die »neuere« Frage nach dem
Unbefleckten Herzen Mariens aufgegriffen: »Das
Unbefleckte Herz symbolisiert äußerst gut die Fül-
le der empfangenen Gnaden«. Die Assumptio (Kap.
7) wird in ihrer geschichtlichen Entfaltung und in
ihrem mariologisch-dogmatischen Gefüge (An-
thropologie – Eschatologie, Mortalisten – Immor-
talisten, ökumenischer Kontext, Königtum Ma-
riens) dargelegt.
Das 8. Kap. gilt der Mittlerschaft Mariens, einem

Thema, mit dem sich der Autor in der letzten Zeit
besonders intensiv beschäftigt hat und dem wohl
die Aufmerksamkeit der Mariologen gehören wird.
Die Thematik erweist sich schon aufgrund der un-
einheitlichen Terminologie als sehr komplex: Man
muss zwischen der objektiven Mitwirkung bei der
Erlösung und dem subjektiven Moment, d. h. bei
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der Austeijlung der (maden den kinzelnen, unter- auft e ın Christolog1ischer und eKklesi10log1ischer

1NS1IC segensreichen Wırkungen, e VOIN densche1den, ternerzwıschen r1ösung, Loskauf, Ver-
Mhenst Hıer beleuchtet VT uch den Begriff der erkannten Erscheinungen ausgehen. Interessan:
Neuen Hva Vor lem werden e 111e SOC1A sınd jedoch e Anmerkungen den Nn1ıCcC 11C1-

dempftor1s (Darbringung, unter dem Kreuz, ana kannten (bzw. spater wıeder aberkannten) FEirsche1-
erortert.. Marıa nahm Erlösungswirken IU CI 52611.), e VOIN zahlreichen gEe1ISL-
ıhres Sohnes te1l, Ww1e uch Arnold VOIN ( '’hartres lıchen Berufungen begleitet WALCII 1guere, RYV-
Kreuz WEe1 Itäre unterschıieden hat: das Herz Ma- den) Insofern relatlıvıer! sıch uch das Phänomen
n} und den e1b Christ1 l hese eil1nanme annn mit MedjugorJe.
der eil1nanme der Gläubigen Messopfer VC1- Im ehnten und etzten Kapıtel (»11 Cu Marıa-
glıchen werden, e sıch mit dem pfer C’hrıist1 VC1- NO«) werden ZUEersi e verschiedenen 1ypen VOIN

eiınen. S1e ist SOC1Aa (Gen 3, 12) au x1ıl1atrıx (Gen 2, ult aufgeze1gt: ( ultus atrıae (dıe 1U ott gebüh-
1 20), C'orredemtr1x. l e (reschichte des Begriffs rende Anbetung) cultus duliae ( Verehrung der He1-
C’orredemtr1x be1 den eologen und Papsten wırd 1gen aufgrund ıhrer Nähe Marıa gebührt
detailher! argelegt. Be1 der theolog1schen Eirlaäute- der einzigartıge ( ultus hyperdulıae. ach Manıalıs
LULNS des e1ıtrags Marıens der rlösung unter- ( ultus VOIN Paul VI bıldet e Liturgie e goldene
schied zwıischen der redenzi0ne essenz1ale des ege 1r e rTömmigkeıt. Deshalb werden annn
einziıgen FBErlöses C 'hrıstus und der redenz.ione inte- Marıens tellung ın der eaucharıstischen Liturgie, ın
grale Marnens. ımal WT schon e Inkarnatıon, den übriıgen Sakramenten und 1mM lıturg1schen Ka-
e Annahme der menschlichen Natur, als T1O- lender besprochen. Anschlıeßend wırd e 1C
sungsgeschehen verste. wırd wen1ig Schwier1g- Marıens ın der Volksirömmigkeıt behandelt (Ave
keıiten mıiıt der Miıterlösungen |DER / weıte 'a{1- Marıa, Angelus, Rosenkranz, Akathıstoshymnus,
anum bekennt sıch ZW., aC der 1tWI1ITr- Lauretanısche Lıtane1, andere bedeutende Gebete:
Kung Marnıens ber vermı1ed C sıch auft eema- Marıensamstag, Marıenmonate; Marıenweihe)
k einzulassen. Was e möglıche DefNnnitionstfor- 21 werden sSsoOwohl e geschichtliche Entwık-
mel CIM} plädıier al 1r 1ne Äängere ung als uch e dogmatısche Durchdringung
Klärungszeıt: ID e1l der Kırche entspricht Nn1ıC dargeboten. /Zum Schluss cheser »Einführung ın e
UNSCICT ast /ur ermittlung gehört uch Marıa Mar10l0og1e« bringt der VT och elınen csehr brauch-
als Ausspenderıin der na 1DIL1SC ist cheser (1e- aren nhang, näamlıch Internetdaten, Anschrıiften
danke Jonh 1 25171 grundgelegt und 1mM ertum V OI mar1ologischen Forschungsinstituten, mMarıanı-

schen /Zentren mit wissenschaftlıchen 1D1101Ne-VOM em be1 (1ermanus V OI Konstantiınopel LU  -
Im drehte sıch e Diskussion VOT lem ken, mar10ologische Seitschriften (es Scripta

darum, b Marıa alle NET C' hrıst1ı VeIrmN1! ID de arla), 1ne Seıten ange Bıblıographie, e1n
Papste der Neuzeıit en e Gnadenvermittlung 1ıbel-, Personen und Sachregister.
häufig gelehrt l e Mıttlerschafi er (maden 111US5 l hese Marıologıe VOIN al bletet überra-
sıch allerdings der Tage tellen, b S1C sıch uch schend vIiele mar1ıo0olog1ische FEıinzelheiten und ist
auft e eigenen (maden Marnıens beziehe, TS_ ach Z7e1l- und praxısnan (wıe gerade das letzte Kampıtel
ıhrer Aufnahme und uch ir den sakramentalen ze1igt) ID theologische Stiruktur SC Nn1ıCcC eıner
Bereich gelte WAas kurz wırd ann der 11e aler e21CNien 1Lesharkeıt 1mM Wege. uch deutschen |_e-
eccles142e besprochen. ntier dem gelungenen 111e SCIIL, e e(WAS Itahenısch-Kenntnisse miıtbringen,
mater unıtatıs werden dann Öökumenıische TODIemMe SC1 cAheses Werk empfohlen.
ın ezug auf e Marıengestalt erortert.. Anton ZIiEeZENAUS, USSDUrg

VT geht V OI lım 2, ALULS l e Menschheit
C’hrıist1 Ubernımmt e Mıttlerfunktion en
] uther e Menschheit IU als Öder, rein 1N- Kiırchengeschichte
SITUMEN! Verstie er Ansatz be1 1ım wıiuirde
uch 1r Marıa 1ne aktıvere en halten Manfred Probst (GÄAaubenszeuge M Dachau
Marıa, auke unter Berufung auf 1e0 AILL., ist Das en UNd Sterben des Pallottinerpaters KIi-
Tautrıx Ooptıma DaC1s unıtatıs uch 1mM AFr enkes (1900—-1945) Biografie. Miıft den
interrel1g1ösen eSpräCc. erhält Marıa Beachtung, Vorarbeiten Von eore Keitor WUNd Raif Büscher

1mM siam SAC, Friedberg el UESDUFE: Palltotti-Verlag,
|DDER Kampıtel befasst sıch mıiıt dem Phänomen korrigierte N erweiterte Auflage 2007, 320 S,

der Marıenerscheinungen, und ZNW., zunächst mit kartoniert, ISBN 9785-535-857614-072-8, 14,80 FEuro.
ıhrer theologıischen Qualifikation und den aul  —
würdigkeitskriterien. I)ann werden ein1ge der achn Selner 1mM Jahre 2005 ın S{ ılıen vVeröfl-
dernen Erscheinungen geschildert. aul verweıst tentlichten Bıografie ber das »11 eben des Pallottin-

der Austeilung der Gnaden an den Einzelnen, unter-
scheiden, fernerzwischen Erlösung, Loskauf, Ver-
dienst. Hier beleuchtet Vf. auch den Begriff der
Neuen Eva. Vor allem werden die Titel socia re-
demptoris (Darbringung, unter dem Kreuz, Kana)
erörtert. Maria nahm am ganzen Erlösungswirken
ihres Sohnes teil, wie auch Arnold von Chartres am
Kreuz zwei Altäre unterschieden hat: das Herz Ma-
riä und den Leib Christi. Diese Teilnahme kann mit
der Teilnahme der Gläubigen am Messopfer ver-
glichen werden, die sich mit dem Opfer Christi ver-
einen. Sie ist socia (Gen 3, 12) auxiliatrix (Gen 2,
18, 20), Corredemtrix. Die Geschichte des Begriffs
Corredemtrix bei den Theologen und Päpsten wird
detailliert dargelegt. Bei der theologischen Erläute-
rung des Beitrags Mariens an der Erlösung unter-
schied man zwischen der redenzione essenziale des
einzigen Erlöses Christus und der redenzione inte-
grale Mariens. Zumal wer schon die Inkarnation,
die Annahme der menschlichen Natur, als Erlö-
sungsgeschehen versteht, wird wenig Schwierig-
keiten mit der Miterlösung haben. Das Zweite Vati-
kanum bekennt sich zwar zur Sache der Mitwir-
kung Mariens, aber vermied es, sich auf die Thema-
tik einzulassen. Was die mögliche Definitionsfor-
mel betrifft, plädiert Hauke für eine längere
Klärungszeit: Die Zeit der Kirche entspricht nicht
unserer Hast. Zur Vermittlung gehört auch Maria
als Ausspenderin der Gnade. Biblisch ist dieser Ge-
danke Joh 19, 25ff grundgelegt und im Altertum
vor allem bei Germanus von Konstantinopel ausge-
faltet. Im MA drehte sich die Diskussion vor allem
darum, ob Maria alle Gnade Christi vermittle. Die
Päpste der Neuzeit haben die Gnadenvermittlung
häufig gelehrt. Die Mittlerschaft aller Gnaden muss
sich allerdings der Frage stellen, ob sie sich auch
auf die eigenen Gnaden Mariens beziehe, erst nach
ihrer Aufnahme und auch für den sakramentalen
Bereich gelte. Etwas kurz wird dann der Titel Mater
ecclesiae besprochen. Unter dem gelungenen Titel
mater unitatis werden dann ökumenische Probleme
in Bezug auf die Mariengestalt erörtert.
Vf. geht von 1 Tim 2, 5 aus: Die Menschheit

Christi übernimmt die Mittlerfunktion, während
Luther die Menschheit nur als Köder, d. h. rein in-
strumental versteht. Der Ansatz bei 1 Tim würde
auch für Maria eine aktivere Rolle offen halten.
Maria, so Hauke unter Berufung auf Leo XIII., ist
fautrix optima pacis et unitatis (299). Auch im
interreligiösen Gespräch erhält Maria Beachtung,
z. B. im Islam. 
Das 9. Kapitel befasst sich mit dem Phänomen

der Marienerscheinungen, und zwar zunächst mit
ihrer theologischen Qualifikation und den Glaub-
würdigkeitskriterien. Dann werden einige der mo-
dernen Erscheinungen geschildert. Hauke verweist

auf die in christologischer und ekklesiologischer
Hinsicht segensreichen Wirkungen, die von den an-
erkannten Erscheinungen ausgehen. Interessant
sind jedoch die Anmerkungen zu den nicht aner-
kannten (bzw. später wieder aberkannten) Erschei-
nungen (326ff.), die z. T. von zahlreichen geist-
lichen Berufungen begleitet waren (Giguère, Ry-
den). Insofern relativiert sich auch das Phänomen
Medjugorje.
Im zehnten und letzten Kapitel (»Il culto Maria-

no«) werden zuerst die verschiedenen Typen von
Kult aufgezeigt: Cultus latriae (die nur Gott gebüh-
rende Anbetung), cultus duliae (Verehrung der Hei-
ligen aufgrund ihrer Nähe zu Gott). Maria gebührt
der einzigartige Cultus hyperduliae. Nach Marialis
Cultus von Paul VI. bildet die Liturgie die goldene
Regel für die Frömmigkeit. Deshalb werden dann
Mariens Stellung in der eucharistischen Liturgie, in
den übrigen Sakramenten und im liturgischen Ka-
lender besprochen. Anschließend wird die Sicht
Mariens in der Volksfrömmigkeit behandelt (Ave
Maria, Angelus, Rosenkranz, Akathistoshymnus,
Lauretanische Litanei, andere bedeutende Gebete;
Mariensamstag, Marienmonate; Marienweihe).
Dabei werden sowohl die geschichtliche Entwik-
klung als auch die dogmatische Durchdringung
dargeboten. Zum Schluss dieser »Einführung in die
Mariologie« bringt der Vf. noch einen sehr brauch-
baren Anhang, nämlich Internetdaten, Anschriften
von mariologischen Forschungsinstituten, mariani-
schen Zentren mit wissenschaftlichen Bibliothe-
ken, mariologische Zeitschriften (es fehlt: Scripta
de Maria), eine 36 Seiten lange Bibliographie, ein
Bibel-, Personen und Sachregister.
Diese Mariologie von M. Hauke bietet überra-

schend viele mariologische Einzelheiten und ist
zeit- und praxisnah (wie gerade das letzte Kapitel
zeigt). Die theologische Struktur steht nicht einer
leichten Lesbarkeit im Wege. Auch deutschen Le-
sern, die etwas Italienisch-Kenntnisse mitbringen,
sei dieses Werk empfohlen.

Anton Ziegenaus, Augsburg

Kirchengeschichte
Manfred Probst: Glaubenszeuge im KZ Dachau.

Das Leben und Sterben des Pallottinerpaters Ri-
chard Henkes (1900–1945). Biografie. Mit den
Vorarbeiten von Georg Reitor und Ralf Büscher
SAC, Friedberg bei Augsburg: Pallotti-Verlag, 2.
korrigierte und erweiterte Auflage 2007, 329 S.,
kartoniert, ISBN 978-3-87614-072-8, 14,80 Euro.

Nach seiner im Jahre 2003 in St. Ottilien veröf-
fentlichten Biografie über das »Leben des Pallottin-
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